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Bekanntmachung.
Vielfach wird ſeitens der Steuerpflichtigen

Berufung eingelegt, weil beſtehende Schulden
und Laſten bei der Staatsſteuer- Veranlagung
nicht berückſichtigt worden ſind. Obgleich die
Gemeinde Vorſtände vor Beginn jeder Ver-
anlagung diejenigen Steuerpflichtigen, welche
zur Abgabe einer Steuererklärung nicht ver
pflichtet ſind, auffordern, die Schuldenzinſen,
Laſten, Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungs
prämien, deren Abzug ſie beanſpruchen, durch
Vorlage der Zins-, Beitrags Prämien-
Quittungen, Policen, Kauf bezw. Ueber
laſſungs- Verträge u. ſ. w. nachzuweiſeu, wird
dieſer Aufforderung wenig Beachtung geſchenkt.
Die Folge iſt, daß die Veranlagung den
Verhältniſſen der Steuerpflichtigen nicht ent-
ſpricht und weitere Ermittelungen erſt im
Berufungs-Verfahren angeſtellt werden.

Die Vorarbeiten zur Veranlagung für das
Steuerjahr 1901 beginnen am 9. November
und liegt es im Jntereſſe der vorerwähnten
Steuerpflichtigen, bis zu dieſem Zeitpunkt
etwaige Schulden und Laſten pp. bei der
Gemeindebehörde des Wohnortes glaubhaft
nachzuweiſen. Dieſer Nachweis muß all
jährlich wiederholt werden.

Merſeburg, den 1. November 1900.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Königl. Landrath.

TBekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Gutsbeſitzers Theodor Etzold zu Löben
wird für den Gemeinde-Bezirk Löben bis
auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schaffen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben hin-
aus ſowie
Die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchen Geſetzes vom

mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder
mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 30. Oktober 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

0Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag des Verwalters in dem Kon-

kursverfahren über das Vermögen des Kauf-
manns Hugo Peckolt hier ſoll das in
Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg, Band V, Blatt 211/212, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kaufmanns Hugo
Peckolt eingetragene Grundſtück:

Brauberechtigtes Wohnhaus in der Preußer-
ſtraße Nr. 9, Gebäudeſteuerrolle Nr. 1200,
ungetrennte Hofräume, Nutzungswerth
734 Mark,

am 5. Januar 1901, Vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (3015Merſeburg, den 20. Oktober 1900.
Königliches Amtsgericht, III. Abth.
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Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

der Putzmacherin verehel. Elſe Körber geb.
Hartmann hier wird, nachdem der in dem
Vergleichstermine vom 4. Oktober 1900 an-
genommene Zwangesvergleich durch rechts-
kräftigen Beſchluß vom 4. Oktober 1900 be-
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. (3016

Merſeburg, den 30. Oktober 1900.
Königliches Amtsgericht, Abth. 5.
Der Servis für die Mannſchaften und

Pferde des Thür. Huſ.-Regts. Nr. 12 pro
Monat Oktober d. J. wird am

17. November d. J.
Vormittags im Militär-Bureau gezahlt.

Merſeburg, den 3. November 1900.

3022 Der Magiſtrat.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Merſeburg, den 3. November 1900.
Wir verzeichnen für heute folgende Mel-

dungen:
London, 2. November. Der „Standard“

berichtetaus Shanghai unter dem 31. Oktober:
Ein amtliches chineſiſches Telegramm meldet
aus Singanfu, Prinz Tuan ſei, als budd-
hiſtiſcher Mönch verkleidet, nach der Mongolei
geflohen, und beabſichtige, ſich den Lamers
anzuſchließen. Die Blätter berichten aus
Shanghai: Am 30. Oktober wurde von der
Mauer der verbotenen Stadt auf zwei ameri-
kaniſche Offiziere geſchoſſen; ſie ſind nicht ver-
letzt. Die Angreifer ſind entkommen. Die
„Times“ berichten aus Shanghai unter dem
31. Oktober: Eine chineſiſche Nachricht beſagt,
Lin-kun-ji und Tſchangtſchi-tung
hätten in einer Denkſchrift an den Thron
gebeten die Beſtrafung der Prinzen und
Miniſter, die die Boxer unterſtützt haben, zu
befehlen, da ſonſt die Exiſtenz des Reiches
ernſtlich gefährdet ſei. Ferner wird berichtet,
daß Tſcheng den Befehl erhalten habe, ſich
ſofort nach Peking zu begeben. „Standard“
berichtet aus Tientſin unter dem 30. Oktober:
Die Verbündeten hatten nordweſtlich von
Paotingfu einen Zuſammenſtoß mit Boxern,
wobei 21 von dieſen fielen.

Berlin, 2. Novbr. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: Nach Mittheilungen des
Armee-Oberkommandos aus Peking werden
gegen Ende der erſten Novemberwoche die
deutſchen Truppen in Petſchili folgendermaßen
vertheilt ſtehen: Jn Peking erſtes und
zweites Seebataillon, erſte Jnfanteriebrigade
ohne das erſte Bataillon des Jnfanterie-
Regiments Nr. 2, zweite Eskadron des
Reiter-Regiments, erſte Abtheilung des Feld-
Artillerie Regiments und ein Pionier-
Detachement. Jn Tientſin: Kommando
des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps, dritte Jn-
fanteriebrigade und Jägerkompagnie mit
Stab, dritte und vierte Eskadron des Reiter-
Regiments mit Stab, dritte Abtheilung des
Feld Artillerie Regiments, der Reſt des
Pionier Bataillons. JZn Taku: Eine
Batterie vom Bataillon ſchwerer Feld-
haubitzen. Längs der Bahnſtrecke Yangtſun-
Peking die Eiſenbahntruppen.

London, 2. Novbr. Aus Paotingfu
wird unterm 26. Oktober gemeldet: Eine
italieniſche Truppenabtheilung löſte die als
Strafexpedition ausgeſandte britiſche
Kavallerie ab. Mehrere Dörfer wurden
niedergebrannt und viele Boxer getödtet.
Eine Erkundigungstruppe britiſcher Kavallerie
kam in Jtſchan an, ohne auf Widerſtand zu
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a

s-Organ vieler anderer Behörden.)

140. Jahrgang.
———J

ſtoßen. Eine deutſche Truppenabtheilung
traf mit ihr bei den öſtlichen Kaiſergräbern
zuſammen. Die internationale Kommiſſion
verurtheilte den Provinzrichter Tieinyang,
den Militär-Kommandanten Wauſchangu,
den General Kiu und zwei andere Beamte
zum Tode. General Richardſon kehrte mit
dem britiſchen Kontingent am 28. Oktober
zurück, und zwar über Langfang. Die
Deutſchen und Franzoſen bleiben während
des Winters als Garniſon hier. Es ſind
Vorbereitungen getroffen, morgen einen für
beſonders heilig gehaltenen Tempel in der
Stadt zu zerſtören.

New-York, 2. November. Eine Depeſche
aus Tientſin vom 1. November meldet: Jn
Jangtſau beſetzte geſtern eine Anzahl
franzöſiſcher Offiziere einen Waggon des
Sonderzuges, der zur Ueberführung des 14.
amerikaniſchen Regimentes nach Tongku be-
ſtimmt war, und weigerte ſich, denſelben zu
verlaſſen. Oberſt Daggett rief hierauf die
amerikaniſche Wache und ließ die Franzoſen
mit Gewalt entfernen, die aufgebracht, Ent-
ſchuldigung verlangen.

Tientſin, 1. November. Der Geſund-
heitszuſtand der deutſchen Truppen hat
ſich gebeſſert. Jm hieſigen Lazareth brach
geſtern Feuer aus, welches bedeutenden
Material-Schaden verurſachte. Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen. Aus Hankau ſind
über die allgemeine Lage ungünſtige Nach-
richten eingetroffen.

Paotingfu, 1. November. Die tele-
graphiſche Verbindung zwiſchen Peking und
Paotingfu iſt vollendet. Die Arbeiten
wurden gemeinſam von den Truppen und der
Expedition des deutſchen Flottenvereins aus-
geführt. Jnfolge des Gerüchts, eine kleine
italieniſche Truppen- Abtheilung ſei ſüdlich
von Paotingfu von den Boxern abgeſchnitten,
herrſcht große Beſorgniß. Von dem Patrouillen-
dienſt in vorbezeichneter Richtung erhofft man
poſitive Nachrichten. An dem Bau der Eiſen-
bahn Paotingfu-Peking wird eifrig gearbeitet;
franzöſiſche Truppen ſind zum Schutze der
Bahnarbeiten kommandirt.

Peking, 1. Nov. Eine franzöſiſche
Kolonne traf in Hſiling ein und be-
ſetzte am 28. Oktbr. das Grab einer Kaiſerin.
Später trafen die deutſchen, italieniſchen und
engliſchen Kolonnen ein und beſetzten die
übrigen Kaiſergräber. Ein aus Paotingfu
eingetroffenes Telegramm berichtet nichts über
irgendwelche Kämpfe.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. November. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Abend
um 68 Uhr, von Wernigerode kommend,
auf der Wildparkſtation eingetroffen und
begab ſich dann zu Wagen nach Potsdam.

Wie die „Germania“ meldet, antwortete
der Kaiſer auf die Anſprache des Biſchofs
von Hildesheim bei der Beſichtigung des
Domes mit folgenden Worten: „Schon von
Meinem Großvater und von Meinem Vater
habe Jch viel Gutes von Jhnen gehört und
habe den herzlichen Wunſch, daß der liebe
Gott einen ſo verdienten und würdigen Prä-
laten, der immer ein Muſter für andere ge-
weſen iſt, noch lange am Leben erhalte.“
Kurz vor der Abreiſe beauftragte der Kaiſer
den Regierungspräſidenten v. Philipsborn,
perſönlich dem Biſchof den Kronenorden
J. Klaſſe zu überbringen und dabei zu er-

klären, dem Kaiſer ſei die Anſprache des
Biſchofs tief zu Herzen gegangen. Er glaube
im Sinne ſeines Großvaters zu handeln,
wenn er dem Biſchof dieſe beſondere Aus-
zeichnung verleihe.

An Größenwahn, ſo ſchreibt die
„Hall. Ztg.“, leiſtet die Sozialdemokratie be
kanntlich das Unglaublichſte. Jetzt nennt ſie
die Reichstagswahl im ſechsten Berliner
Wahlkreiſe, wo, nachdem der edle Freiſinn,
die bekannte Vorfrucht der Sozialdemokratie,
beſchloſſen hatte, abzudanken, an Stelle des
verſtorbenen Liebknecht der Sozialdemokrat
Ledebour mit faſt 54 000 Stimmen gegen
etwa 12 000 Stimmen, die auf die bürger-
lichen Kandidaten fielen, gewählt wurde, eine
„politiſche That“. Der „Vorwärts“ bezeichnete
in einem kurz nach der Wahl veröffentlichten
Artikel den Wahlkreis als eine „Hochburg“
der Sozialdemokratie. Der Ausdruck iſt falſch
gewählt, es muß ſtatt deſſen „Zwingburg“
heißen. Denn der ſechste Berliner Reichs-
tagswahlkreis iſt ja jener allgemein berüchtigte
Kreis, in welchem der elendſte und würde-
loſeſte Terrorismus ſeitens der Sozialdemo-
kratie geülbt wird. Da kann kein Geſchäft
aufkommen, deſſen Jnhaber ſich nicht mit
Haut und Haar der Sozialdemokratie ver-
ſchreibt, weil ſonſt kein „Genoſſe“ in ihm
kaufen darf, da wird kein Maurer auf dem
Bauplatz, kein Geſelle in der Werkſtatt ge-
duldet, der nicht „organiſirt“ iſt. Jener Wahl-
kreis iſt es, in welchem die alte Deviſe
„Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ wie
ein wüſter Hohn klingt; denn dort werden
nur die „Genoſſen“ für „gleich“ erachtet und
die „Freiheit“ beſteht nur darin, daß man
den Befehlen der Sozialdemokratie blind ge-
horchen muß, wie ein Thier der Peitſche.
Wehe dem Arbeiter, der dort gegen den ſozial-
demokratiſchen Stachel lökt. Er wird aus
Lohn und Brot gegrault und iſt ſeines Leibes
und ſeines Lebens nicht ſicher. Es giebt
keinen Wahlkreis, in welchem der ſozialiſtiſche
Terrorismus, die Knechtung und Verdummung
des Volkes größere und giftigere Blüthen
treibt, als ihn. Und den Sieg in dieſem
Kreiſe nennen die ſozialiſtiſchen Blätter eine
„politiſche That“. Einen blöderen Größenwahn
kann man ſich wahrlich kaum denken.

Südafrika.
Capſtadt, 2. November. Lord Roberts

reiſt etwa am 20. November nach England
ab. Er berichtet, die Buren hätten Koſſy-
fontein am 24. Oktober beſetzt.

Cokales.
Merſeburg, 3. November.

Meyer F. Der frühere Gerichtsvoll-
zieher Herr Meyer hierſelbſt iſt heute
Mittag nach langen Leiden geſtorben.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehülfe Herr
Rudolph iſt von Halle (Saale) nach hier
verſetzt worden.

Kunſtausſtellung. Vom Thüringiſchen
Ausſtellungsverein bildender Künſtler in
Weimar ſind 8 Bilder von P. Tübbecke:
Bacharach am Rhein, Jm Schneeſturm, Dorf-
ſtraße in Coſerow, Arbeitspauſe, Dorf bei
Weimar, Am Schwanſee, Kegelbrücke in
Weimar und Winterabend, ferner ein Bild
von M. Merker „Bei Taormina“ (Sizilien)
eingegangen. Paul Juckoff-Leipzig hat einige
ſeiner neueſten vortrefflichen Arbeiten aus-
geſtellt, auf welche wir beſonders aufmerk-
ſam machen.

Poſtaliſches. Jn Peking iſt ein
deutſches Poſtamt eingerichtet worden. Seine
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Damen im Telephondienſt. Wir
machen hierdurch ausdrücklich darauf auf-
merkſam, daß die von einigen Zeitungen
kürzlich gebrachte Notiz wegen fernerer Nicht
annahme von Anwärterinnen für den Tele-
graphen und Fernſprechdienſt ſich nur auf
den Ober-Poſtdirektions-Bezirk Ber-
lin, d. h. auf die Städte Berlin und Char-
lottenburg, bezieht, daß in den übrigen 40
Ober Poſtdirektions Bezirken des Deutſchen
Reichs hingegen unſeres Wiſſens nach wie
vor junge Damen als Bewerberinnen für den
gedachten Dienſtzweig angenommen werden.

Eine Schleppjagd der Offiziere des 12.
HuſarenRgts. fand heute bei Burgliebenau
ſtatt. Sieger blieb Herr Leutnant von
Hanſtein.

Merſeburger Bahnhofsverhältniſſe.
Auf die unterm 8. Oktober an die Königl.
Eiſenbahn Direktion in Halle abgeſandte Be
ſchwerde iſt jetzt eine Antwort eingegangen,
welche beſagt, daß die Beſchwerde inſofern
begründet iſt, als an dem fraglichen Morgen
am Hauptſchalter kein Beamter zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung anweſend geweſen iſt.
„Wir haben Anordnung getroffen, heißt es
dann weiter, daß in Zukunft an allen Tagen,
an denen ein größerer Verkehr ſchon zu den
Frühzügen zu erwarten ſteht, ein Be-
dienſteter im Vorflur anweſend iſt.
Der Reſerveſchalter, der durch ein Plakat
dem Publikum kenntlich gemacht iſt, war an
dem fraglichen Tage geöffnet. Er iſt indeſſen
nur zur Ausgabe von Fahrkarten für die
Richtungen Mücheln und Lauchſtädt be-
ſtimmt. Der Beamte am Hauptſchalter, hat
zu dem Zuge, den Sie benutzen wollten, 73
Fahrkarten verkauft, es iſt dies eine Leiſtung,
die ein Beamter ſehr wohl bewältigen kann,
vorausgeſetzt, daß die Reiſenden rechtzeitig
auf dem Bahnhof erſcheinen. Diejenigen
freilich, welche ſich erſt in den letzten Minuten
vor Abgang des Zuges einfinden, können bei
größerem Andrange des Publikums nicht mit
Sicherheit darauf rechnen, noch rechtzeitig
Fahrkarten zu erhalten. Nach 8 13 der Ver
kehrsordnung erliſcht überhaupt fünf
Minuten vor Abgang des Zuges der
Anſpruch auf Verabfolgung einer
Fahrkarte.“ Dies die Antwort, ſoweit ſie
für die Oeffentlichkeit ein Intereſſe beanſprucht.
Es iſt ſehr erfreulich, daß künftig bei ſtarkem
Andrange ein Bedienſteter am Hauptſchalter
aufgeſtellt ſein wird, der Ordnung ſchafft,
denn gerade dadurch, daß an dem fraglichen
Morgen erſt Dutzende von Karten nach anderer
Richtung verkauft wurden, iſt der Aufenthalt
entſtanden! Wenn in dieſer Beziehung
künftig Abhilfe geſchaffen wird, ſo hat in der
Hauptſache die Beſchwerde ihren Zweck er
reicht. Daß an verkehrsſtarken Tagen für die
Richtungen Lauchſtädt und Mücheln ein
Reſerveſchalter geöffnet iſt, wird den Meiſten
neu ſein, und wenn kürzlich ein diesbezüg-
liches Plakat angebracht worden iſt, ſo iſt
auch das recht erfreulich. Jm Uebrigen iſt
der Beſchwerdeführer an dem fraglichen
Morgen rechtzeitig am Bahnhof geweſen, hat
aber deſſen ungeachtet keine Karten erhalten.
Die 40 Pfennige für Betreten des Bahnſteigs
werden bahnſeitig zurück erſtattet. Hiermit
dürfte die Angelegenheit, ſoweit ſie die
Oeffentlichkeit angeht, erledigt ſein.

Prozeß Masloff und Genoſſen.
Konitz, 2. November.

Am heutigen Tage fanden 2 Sitzungen ſtatt,
die eine Vormittags, die andere Nachmittags, außer
dem Abends nochmals ein Lokaltermin am Lewy'ſchen
Grundſtück. Beide heutige Sitzungen nahmen einen
bewegten Verlauf. Jn der erſten Sitzung wurde
u. a. der bekannte Abdecker Jsraelski vernommen,
und ferner ſagten der Floßmeiſter Steinicke und
Schlächtermeiſter Eiſen ſtädt aus Prechlau, der
Heimath Winter's, über einen ſehr wichtigen Punkt
unter Eid etwas diametral Entgegenſtehendes
aus, während ſich in der Nachmittagsſitzung das
Gleiche ereignete anläßlich der Ausſage des Hotel
dieners Dieck mann und des Tempeldieners
Moſſek. Als Zeuge wird Floßmeiſter
Steinicke aus Prechlau aufgerufen. Er hat nach
ſeiner Ausſage im Oktober 1899 mit dem Schlächter-
meiſter Joſef Eiſenſtädt aus Prechlau ein ſehr auf-
fälliges Geſpräch gehabt. Er kam mit Eiſenſtädt,
bei dem er Fleiſch kaufte, auf die Famile Winter
zu ſprechen. Präſ.: Was hat Jhnen nun
Eiſenſtädt geſagt? Steinicke: Jch erwähnte
den jungen Winter als einen netten Burſchen.
Eiſenſtädt meinte, der ſei gut zu ſchlachten.
Präſ.: Hat Eiſenſtädt das im Ernſte geſagt
Steinicke: Er hat dabei ſo gelächelt. Präſ.:
Was haben Sie da geantwortet? Steinicke:
Jch antwortete, nun dazu iſt er doch zu jung, das
wäre ſchade, er hat doch kein Fleiſch. Eiſenſtädt
ſagte: das ſchadet nichts, er giebt doch aber Blut.

Präſ.: Haben Sie denn die Sache ernſt ge-

nommen, oder hat Eiſenſtädt Spaß gemacht?
Steinicke: Jch habe es nicht ganz für Spaß ge
nommen, allerdings hat Eiſenſtädt immer ſo geſagt.

Präſ.: Steinicke, Sie haben dann noch eine
Wahrnehmung gemacht, was war das? Steinicke:
Jch habe einmal zwei Männer Abends auf den
Bahnhof zu Konitz gehen ſehen, einen kleinen undeinen großen. Präſ. Wann war das?
Steinicke: Mitte Mai dieſes Jahres; ich hörte
im Vorbeigehen den Namen Jsraelski und paßte
deshalb auf. Da ſagte der eine von ihnen: „Nu,
es wird alles bezahlt.“ Präſ.: Sagen Sie mal,Steinicke, waren Sie damals etwa betrunken?
Steinicke: Nein. Präſ.: Trinken Sie über-
haupt? Steinicke: Nein, ich bin magenleidend.

Es erſcheint nach einem Leumundszeugen, der
Steinicke als zuverläſſigen Mann bezeichnet und
dem gegenüber Steinicke ſeine Wahrnehmungen auch
erwähnt hat, der Schlächter Joſef Eiſenſtädt aus
Prechlau. Er iſt Jude, 40 Jahre alt. Präſ.:
Eiſenſtädt, kennen Sie den Floßmeiſter Steinicke?

Eiſenſtädt: Ja. Präſ.: Erinnern Sie ſich,
einmal mit Steinicke über die Winters geſprochen
zu haben Eiſenſtädt: Ja. Präſ.: Wiekam das? Eiſenſtädt: Steinicke ſprach von
einem Bau. Unſereins intereſſirt ſich für Bauten,
ſo fragte ich wer den Bau habe. Jch hörte, daß
Winter baue, damit war unſer Geſpräch über
Winter zu Ende. Präſ. Haben Sie nicht auch
von der Familie geſprochen Eiſenſtädt: Nein!

Präſ.: Auch nicht von dem jungen Winter?
Eiſenſtädt: Nicht ein Wort. Präſ.:Steinicke behauptet aber, Sie hätten davon ge-

ſprochen, daß der junge Winter „gut zum Schlachten
ſei.“ Eiſenſtädt: Das iſt eine große Un
wahrheit. Präſ. Steinicke, treten Sie einmal
vor. Wiederholen Sie, was Sie vorhin ausgeſagt
haben. Steinicke wiederholt ſeine Ausſage.
Eiſenſtädt (erregt): Kein Wort iſt wahr von
dem, was der Mann geſagt hat. Steinicke:
Und doch iſt es wahr! Eiſenſtädt: Die
Geſchichte iſt vollſtändig erfunden: Steinicke:
Jch erinnere mich an alles, was Eiſenſtädt geſagt
hat, als wenn es heut geſprochen worden wäre.
Präſ.: Hat vielleicht irgend jemand gehört, was
Sie geſprochen haben Steinicke: Nein.
Eiſe nſtädt: Leider nein, das iſt eben das
Traurige. Präſ.: Es ſteht feſt, daß ſoeben
einer von Jhnen objektiv die Unwahrheit ge
ſprochen hat. Telegraphiſt Brennekampfuhr in
Geſellſchaft von fünf Juden mit dem Hotelomnibus
nach Konitz hinein. Es ſei ihm aufgefallen, daß die
Geſellſchaft eine recht gemiſchte geweſen ſei. Na
mentlich einer der Leute habe einen unſympathiſchen,
verkommenen Eindruck gemacht. Präſident:
Entnahmen Sie irgend etwas aus dem Geſpräch
der fünf Leute? Zeuge: Sie ſprachen von
Geſchäften, und ich konnte entnehmen, daß einer
der Leute Schlächter in Schlochau war und daß
ein anderer aus Czersk war. Der Zeuge glaubt
ſich beſtimmt zu erinnern, daß es im März ge
weſen iſt, als er mit den Leuten fuhr, und zwar
ganz kurze Zeit vor dem Morde. Der Tag müſſe
doch ganz genau feſtzuſtellen ſein, da an dem-
ſelben ein Perſonenzug den auf der Strecke
liegenden D.-Zug nicht in Konitz, ſondern ſchon
auf einer Station vorher überholte, was nur
zweimal im Monat vorzukommen pflege und auf
der Station genau gebucht ſein müſſe. Der Tempel-
diener Noſſek habe die Leute bis zum Deſtillateur
Lewinski begleitet. Hierauf wird der Kaufmann
und Deſtillateur Lewinski als Zeuge vernommen.
Er bekundet: Anfang März hatte ich hier den Beſuch
zweier Herren. Aber ſie ſind nicht in der Begleitung
Noſſeks zu mir gekommen. Hotelportier Dieck
mann: Jawohl. Sie ſtanden ja noch vor der
Thür und bezahlten das Fahrgeld für alle fünf.
Zeuge Lewinski: Das muß ein Jrrthum ſein.

Geſchworener Oberlehrer Meyer: Sie wiſſen
genau, Zeuge Dieckmann, daß die Leute auch zu
Lewinski hineingegangen ſind? Zeuge: Es iſt
allerdings möglich, daß bezüglich der Thüren, in
die ſie hineingegangen ſind, ein Jrrthum vorliegen
kann. Das Haus von Lewinski hat zwei Thüren,
die eine führt zum Lewinski, die andere, eine Neben-
thür, kann zu Noſſek hinaufführen, der oben wohnt.

Rechtsanw. Zielewski: Aber bezahlt hat
Lewinski für die Leute? Hausdiener Knitter
(vortretend): Ja. Jch habe das Geld im Laden be
kommen, nicht etwa von Noſſek. Telegraphiſt
Brennekamp erklärt dann, daß der betreffende
Zug nach dem Ausweis des Stationstagebuches den
D-Zug am 24. Februar und am 6. März überholt
habe, und daß er demnach behaupten müſſe, daß die
fünf fremden Juden an dieſem Tage in Konitz an
gekommen und von Noſſek abgeholt worden ſeien.

Zeuge Noſſek behauptet mit voller Beſtimmtheit,
daß es der Monat Februar geweſen ſei, als die
fremden Juden bei ihm waren. Oberlehrer Meyer
erklärt namens der Geſchworenen, daß dieſe lebhaft
eine Klarheit und einen Zuſammenhang in den
Ausſagen des Zeugen Noſſek vermißten. Während
alle übrigen Zeugen auf das beſtimmteſte bekundeten,
daß an einem Tage im März fremde Juden in
Noſſeks Begleitung geweſen ſeien, erzähle dieſer immer
von einer Ankunft von vier Juden zu einer
viel früheren Zeit, die außerdem mit verſchiedenen
Zügen angekommen ſein ſollten, während es ſich
in dem von den übrigen Zeugen bekundeten Fall
doch nur um einen Zug handeln könne. Hotel-
portier Dieckmann: Die Ankunft der Fünf ge
ſchah erſt ganz kurz vor dem Morde, das weiß
iſt beſtimmt. Zeuge Noſſek: Jn jener Zeit
iſt nur ein Ruſſe in Königsberg mich beſuchen ge-
kommen, es iſt möglich, daß eine Verwechslung vor-
liegt. Zeuge Dieckmann: Nein, das iſt ganz
ausgeſchloſſen. Kutſcher Paglau: Die fünf
fremden Juden kamen entweder am Freitag oder
Sonnabend vor dem Morde in Konitz an. Herr Noſſek
war ſelbſt auf dem Bahnhof, was uns auffiel, weil er
ſo großen Beſuch empfing. Die Leute kamen mit dem
gemiſchten Zuge an, der etwas Verſpätung hatte.
Herr Telegraphiſt Brennekamp ſagte gleich nach
dem Morde: Das werden wohl dieſe Juden ge-
weſen ſein, die damals hier in Konitz waren. Von
den Leuten waren zwei fein gekleidet, die anderen
waren ganz ordinär angezogen. Der eine von
dieſen war der Studinski aus Czersk. Nachher
erfuhr ich vom Kollegen Dieckmann, daß ſie alle zu-
ſammen vor Lewinskis Haus gefahren ſeien und
daß Lewinski den Kutſcher bezahlt habe. Zeuge
Noſſek (vortretend): Jetzt erinnere ich mich, es war
am 5. Februar oder 5. März. (Aha-Rufe und Be
wegung im Publikum). Ob.-St.- A. Lautz: Wie
kommt es, daß Sie vorhin ſo beſtimmt ſagten, es

ſei der 5. Februar geweſen? Zeuge Noſſek:
Weil am 6. in Czeksk Markttag war.

Um feſtzuſtellen, wo ſich am Charfreitag
Jsraelski aufgehalten habe, wird zunächſt
der Botenmeiſter Fiedler vernommen. Er
bekundet, daß er am Charfreitag früh, wie
üblich, die Poſtſachen für das Gericht von
dem Poſtamt am Markt abgeholt habe.
Präſ.: Nach welcher Uhr pflegen Sie ſich
dabei zu richten? Zeuge: Nach meiner
Taſchenuhr, die ich nach der Stadtuhr zu
ſtellen pflege. Kurz nach 10 Uhr habe er
dann ſeine Arbeiten im Gerichtsgebäude
erledigt und ſei auf die Straße hinaus-
getreten. An der Ecke des Gerichtsgebäudes
habe er den Abdecker Jsraelski geſehen, der
die Mühlenſtraße hinabkam und einen Sack
über dem Rücken trug. Jn dieſem habe ſich
ganz deutlich ein runder, harter Gegenſtand
in Form etwa eines Kohlkopfes abmarkirt.
Jsraelski ſei mit ſeiner Laſt die Schützenſtraße
hinunter gegangen, die bekanntlich zu der
Fundſtelle des Kopfes führt. Er hatte einen
beſſeren, dunklen Anzug an. Präſ.: Wie
war ſein Schuhwerk beſchaffen? Zeuge:
Er hatte ganz ſaubere Stiefel an. Präſ.: Jſt
Jhnen etwas Beſonderes an ihm aufgefallen?
Zeuge: Nein, aber es hätte mir wohl auf-
fallen müſſen, wenn ſeine Stiefel nicht ſauber
geweſen wären. Präſ.: Wie war das
Wetter an jenem Tage? Zeuge: Früh
morgens hatte es geregnet, dann war es
etwas beſſer geworden. Als um 12 Uhr
die Geſchäfte wieder geöffnet wurden, traf
ich Jsraelski wieder. Ob er den Sack noch
bei ſich hatte, kann ich nicht mehr genau
ſagen. Präſ.: Wie viel Zeit lag ungefähr
zwiſchen den beiden Begegnungen?
Zeuge: So I bis 1 Stunden. Präſ.:
Ging Jsraelski ſeinen gewöhnlichen Gang?

Zeuge: Er ging ziemlich geſchwind. Der
Zeuge ſchätzt den Weg bis zur Fundſtelle
vom Gerichtsgebäude aus auf eine Stunde
hin und zurück. Präſ.: Mußte er dann
nicht ſehr ſchnell gehen? Zeuge: Keines-
wegs. Der Zeuge bekundet weiter, daß ihm
beim zweiten Male aufgeſallen ſei, daß
Jsraelski's Stiefel ſehr ſchmutzig waren.
Präſ.: Es hatte doch geregnet, wie Sie
ſagen? Zeuge: Das war längſt wieder
trocken, und in der Stadt konnte er ſich die
Füße unmöglich in der Weiſe beſchmutzen.

Es folgt als Zeuge der Handarbeiter
Dühring. Er bekundet Folgendes: Am
Tage des Armfundes ſei er ganz frühzeitig
von der Kaufmannsfrau Przyworski, welche
gerade ihren Laden öffnete, angeſprochen und
gefragt worden, ob das nicht der Abbdecker
Jsraelski ſei, der da in der Richtung nach
dem Kirchhofe zu die Straße hinuntergehe.
Er, Zeuge, habe dieſe Frage bejaht, da er
Jsraelski erkannt habe. Josraelski habe
unter dem Arm etwas Längliches getragen.
Er ſei erſt wieder daran erinnert worden,
als es Abends in der Stadt geheißen
habe, der eine Arm Winters ſei auf
dem Kirchhofe gefunden und offenbar
von Jsraelski dorthin gebracht worden.

Frau Weynerowski, früher Wirthin im
Schützenhaus, in deſſen Nähe der Kopf ge-
funden wurde, bekundet: Am Charfreitag ſah
ich etwa in der zehnten Stunde vom Fenſter
des Schützenhauſes aus einen kleinen, unter-
ſetzten, breitſchultrigen Mann, der einen
langen Sack über der Schulter trug, deſſen
unteres Ende ein kleines rundes Packet
bildete, das er unter dem linken Arme trug.
Der Mann hinkte auf der linken Seite.
Präſ.: Kennen Sie den Abdecker Jsraelski?
Zeugin: Ja, ich konnte aber damals nicht
unterſcheiden, ob er es war.

Konitz, 2. November. Der Vater des ermor-
deten Ernſt Winter hat heute durch Rechtsanwalt
Dr. Hahn aus Charlottenburg der hieſigen Staats-
anwaltſchaft eine Zuſchrift zugehen laſſen, in der er
den heute vernommenen Schlächter Eiſenſtädt aus
Prechlau der Beihilfe zum Mord, begangen an
Ernſt Winter, ſowie Eiſenſtädt und den Tempel-
diener Noſſek auf Grund ihrer heutigen Ausſagen des
wiſſentlichen Meineides beſchuldigt.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 2. Nov. Ganz unerwartet

verſchied geſtern Abend der langjährige Vor-
ſitzende des hieſigen kaufmänniſchen Vereins,
Kaufmann Wilhelm Boehr, 52 Jahre alt.
B. war ein ausgezeichneter Mann, einfach in
ſeinem Weſen, aber von ſeltener Pflichttreue
und Aufopferungsfähigkeit im Dienſte der
Allgemeinheit und insbeſondere der kauf-
männiſchen Fach- und Standesintereſſen.
Mit liebevollem Ernſt widmete er ſich allen
zur Förderung dieſer Gebiete dienenden Be
ſtrebungen. Auch das kaufmänniſche Fort-
bildungsſchulweſen, das hier auf guter Höhe
ſteht, dankt ihm viel. Man kann den Heim-

gegangenen mit einem Wort als Muſter
eines Bürgers und bezeichnen.

Altranſtädt, 31. Okt. Der Hofmeiſter
Große im Gute der Wittwe Ronniger be-
nutzte ſeine 2 Knaben im Alter von 6 und
4 Jahren zum Pferdetreiben beim Dreſchen.
Der Kleinſte muß auf dem Göpel über dem
Kaſten geſeſſen haben oder drüber haben klettern

wollen. Er iſt abgerutſcht und zwiſchen
Göpel und Kaſten gekommen. Dabei hat er
einen Bruch der Hirnſchale, ſowie Arm und
Beinbrüche erlitten. Das Gehirn iſt aus
Ohr, Naſe und Mund gequollen. Das
Kind iſt auf der Stelle todt geweſen. Trotz-
dem ſich die Betriebsanlage in vorſchrifts-
mäßigem Zuſtande befand, konnte doch ein
ſo entſetzliches Unglück entſtehen. Der
Kaufmann Schumann hier hat telegraphiſche
Nachricht bekommen, daß ſeine Tochter in
Amerika gelandet iſt. Ob es möglich iſt, das
junge Mädchen zurückzuführen, bleibt abzu-
warten, da ja nicht das Mindeſte gegen das-
ſelbe vorliegt, auch iſt es nach amerikaniſchem
Recht ſelbſtſtändig.

Gommern, 1. Nov. Der Schwindler
Oskar Müller, der einem Berliner Stein-
metzgeſchäft mit 16 500 Mark durchgebrannt
und jetzt bekanntlich in Amſterdam ergriffen
worden iſt, war früher in Gommern in einem
Baugeſchäft thätig, hatte dort 1000 M. unter-
ſchlagen, dafür ein Jahr Gefängniß erhalten
und war nach Verbüßung der Strafe nach
Berlin gegangen, wo er in dem erwähnten
Steinmetzgeſchäft Stellung fand. Man kannte
dort ſeine Beſtrafung nicht und ſchenkte ihm,
da er einen guten Eindruck machte, Vertrauen.
Dies hat er aber ſchnöde mißbraucht und die
Firma in ganz raffinirter Weiſe um den ge-
nannten hohen Betrag gebracht.

Torgau, 1. Nov. Herr Bürgermeiſter
Lohſe, bisher Stadtrath in Freiberg i. S.,
wurde heute Nachmittag durch den Königlichen
Landrath Wieſand feierlichſt in ſein Amt ein-
geführt. Es waren alle ſtädtiſchen Beamten
zugegen. Nach der Einführungsrede des
Herrn Landraths richtete der Stadtverordneten
Vorſteher, Generalarzt Dr. Buſſenius, be
herzigenswerthe Worte an Herrn Lohſe, der
in einer längeren Rede dankte. Unſere Stadt
hat ſeit 1892 in Herrn Lohſe ihren fünften
Bürgermeiſter erhalten.

Gardelegen. 1. November. Daß in
der Altmark nicht bloß die bekannten groß-
artigen Hochzeiten, ſondern auch große Kinder
taufen gefeiert werden, beweiſt der Tauf-
ſchmaus, den der Maurermeiſter Karl Bethge
in Köckte abhielt. Es waren dazu 500 Per-
ſonen aus den Orten der Umgegend geladen.
Zur Speiſung der vielen Gäſte waren zwei
Schweine, ein Rind und ein Kalb geſchlachtet;
mehrere Centner Mehl waren zum Kuchen
verbraucht worden. Der Durſt wurde mit
zehn Tonnen Bier und verſchiedenen Spiri-
tuoſen gelöſcht; an Cigarren wurden
15 Kiſten verdampft. Die Muſik wurde von
der Stadtmuſikkapelle ausgeführt.

Schönebeck, 1. November. Zu der Ex
ploſion hierſelbſt, über die wir vor Kurzem
berichteten, iſt noch Folgendes nachzutragen:
Die Exploſion erfolgte in der Norddeutſchen
Munitionsfabrik. Dort war im Laboratorium
der 53 jährige Arbeiter Zimmermann damit
beſchäftigt, Pulver in einen Trichter zu ſchütten,
das von daneben ſtehenden Mädchen in
Patronenhülſen gefüllt wurde. Hierbei iſt
wohl ein Pulverkörnchen herabgefallen und
hat die furchtbare Exploſion hervorgerufen.
Das ganze Gebäude erzitterte. Das Dach
des Hauſes wurde bis in die nahe König-
ſtraße geſchleudert. Der Arbeiter Zimmer-
mann fiel blutüberſtrömt von ſeinem erhöhten
Stand. Der furchtbare Druck und die Stich-
flammen hatten ihn entſetzlich zugerichtet.
Die beiden anweſenden Mädchen erlitten
Brandverletzungen an den Füßen; die eine nur
leichtere, während die andere ins Krankenhaus
gebracht werden mußte. Auch einem Mecha-
niker wurden durch die Stichflammen leichte
Verletzungen an Kopf und Hand zugefügt.
Der ſchwer verletzte Zimmermann ſtarb im
Krankenhauſe während der Nacht.

Vermiſchtes.
Zſchopau, 1. November. Von einem ſchönen

Zug des vielgenannten Kommandauten des „Jltis“,
des Korvettenkapitäns W. Lans, wird von hier
berichtet. Der hieſige 13jährige Schulknabe Walter
Dittrich, welcher ſeit Jahresfriſt an Rheumatismus
ſchwerkrank darniederliegt und deſſen einzige Freude
in ſeiner langen Krankheit ſeine Briefmarkenſamm-
lung iſt, hatte aus eigenem Antriebe an Kapitän
Lans geſchrieben und denſelben um einige Marken
für ſeine Sammlung gebeten. Vorige Woche lief
nnn folgender Brief von Kapitän Lans ein:
„Deutſches Marine Lazareth Yokohama, den 21.
September 1900. Lieber Walter! Du armer Kerl
liegſt ſchon ein Jahr krank und ich ſchon 3 Monate.
Meine Heilung iſt auch noch gar nicht abzuſehen,
da ich noch einmal operirt werden muß. Meine
Knochen ſind nämlich nicht aneinandergeheilt und
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jetzt ſollen ſie aneinandergepaßt und mit Silber-
draht zuſammengenäht werden. So ſind wir denn
beide Leidensgefährten. Aber Kopf oben! Es wird
ſchon beſſer werden. Die beifolgenden Briefmarken
werden Dir etwas Freude machen. Es iſt Alles,
was ich hier auftreiben konnte. Gute Beſſerung
und einen freundlichen Gruß. W. Lans, Korvetten-
Kapitän und Kommandant S. M. S. „Jltis“.

Kleines Feuilleton.
Auf entſetzliche Weiſe ums Leben

gekommen iſt geſtern in Wandsbeck der
66 jährige Weinhändler Schumann. Der-
ſelbe hatte ſich mit einem brennenden Stearin-
licht in den Weinkeller begeben, um Spiritus
zu holen. Nach Verlauf einer Stunde wurde
die vollſtändig verkohlte Leiche Schumanns
im Keller auf dem Boden liegend gefunden,
während ſonſt keine Brandſpuren im Keller
ſichtbar waren. Man nimmt an, daß Schu-
mann mit dem Licht dem Spiritusfaß zu
nahe gekommen iſt, ſodaß ſich die Flüſſigkeit
entzündete und die Flammen die Kleider des

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Die Heimkehr.“

Wenn eine Heldenthat geſchah, ſo muß
man ſie beſingen, und ſteht der Held uns
auch nicht nah, ein Preislied ſoll ihm
klingen, nun ſei ein ſolches zuerkannt
den Helden dort am Themſeſtrand, den
engliſchen Freiwill'gen, die Mitwelt wird
es bill'gen! Was wogt und drängt dort
hin und her das Volk in London's
Straßen? die Woche war ereignißſchwer

wohl über alle Maßen! Nun klingt
ein heller Jubelſchall, er findet brauſend
Wiederhall, da man den Ruf vernommen

ſie kommen, kommen, kommen! der
Siegeszug der Volunteers erfüllt die
Tagesfrage; welch' ſtolzes Bild, ſo
ſehen wir's fürwahr nicht alle Tage!
die Schaar, die einſt vor Jahresfriſt gen
Afrika gezogen iſt, kehrt heim von langer

Sieger! Wir haben alles mitgemacht,
und ſchlugen ſelbſt wir keine Schlacht, ſo
ſteht es doch zu leſen: Wir ſind dabei
geweſen. Wir kehren heim noch unverletzt,

es gab nicht viel zu ſchaffen, kein
Stückchen Fahne iſt zerfetzt, noch blank
ſind unſre Waffen, die Uniform noch
tadellos, ja unſre Schneidigkeit iſt groß

wir gehn, als ging es grade vom
Schlachtfeld zur Parade! Jn Afrika mar-
ſchirten wir, das muß der Welt genügen

Dewet und Botha konnten wir, indeß
dabei nicht kriegen; ſie ſind zu flink,
drum' laſſen wir's, wir ſind die City-
Volunteers jetzt kommen wir nach Hauſe

zurück vom Schlachtgebrauſe! Wie
klingt die Kunde froh und hell, ſtolz über
alle Maßen. Sie kommen! Und nun
drängt ſich ſchnell die Menge auf den
Straßen! Beſetzt iſt jedes Fenſters Raum,

Einer gar verrenkte ſich die Glieder im
Gedränge! Verwundungen hat's eingebracht,
faſt mehr als in der Burenſchlacht! Der
City wackre Streiter ſind wieder da!

Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Sonntag, 4. Nov. Wolkig mit Sonnenſchein,

milde, ſtrichweiſe Regen.
Montag, 4. Nov. Wolkig, trübe, wärmer, Regen-

fälle, friſche Winde, Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
e

Gardinen? e
F. V. GrünfeldPreisliste u. Muster

o frei

Unglücklichen erfaßten.
e

Reiſe, nun tönt die Siegesweiſe: Wir Und jedes Dach und jeder Baum wird Ware Bern W. Leiurigergtr.
kommen heim mit feſtem Schritt wir ſind ungenirt erklommen, ſie kommen, kommen, en e e Heipaigaratr. B.
ja tapfre Krieger, wir bringen keine kommen! Sie kommen an! Es drängte
Wunden mit, doch kommen wir als l ſich die aufgeregte Menge, Manch SS
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Ein wohlbekömmliches Frühſtück
iſt von größter Wichtigkeit. Wer Bohnenkaffee trinkt, ſollte ſtets einen großen Suſatz von Rathreiner's Malzkaffee nehmen, denn dadurch
wird der Kaffee viel beſſer und bekömmlicher. Aber nur der „Rathreiner“ in plombirten Packeten iſt echt und von kaffeeartigem Geſchmack.

er e rer v

Ortskrankenkafſſe
der Schuhmacher.

General-Versammlung
Montag, den 12. Nov. 1900,

Nachmittags 5 Uhr,
im unteren Rathhausſaale.

Tages-Ordnung:
1. Neuwahl des Vorſtandes.
2. Feſtſtellung der dem neuzuwählen-

den Rechnungs- und Kaſſenführer
zu gewährenden Vergütung und
Höhe der von ihm zu ſtellenden
Kaution.

3. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung
der Rechnung pro 1900.

Die Kaſſenmitglieder und deren
Arbeitgeber werden zu regem Beſuch
dieſer Verſammlung hierdurch ein-
geladen.

Merſeburg, den 2. Novbr. 1900.
3023) Der Magiſtrat.
Preuss. Deamten- Verein.

Auſzerordentliche
Haupt- Verſammlung

gemäß S 14 u. 16 der Satzungen.
Montag, d. 12. Nov. l. J.,

Abends 3 Uhr,
im „Tipoli“, Zimmer Nr. 1.

Tagesordnung:
1. Aenderung der Vereinsſatzungen.
2. Neuwahlen.

3018) Der Vorſtand.
Liebig's u. Cibil's Fleiſch

Extract, Fleiſch-Pepton,
Fleiſchſaft „Puro“,
Bouillon-Kapſeln

à Stück 10 Pfg.,
Houtens und Blookers

Cacaopulver,
Dr. Lahmann's Nährſalz-

Cacao,
deutſches Cacaopulver von

Hartwig Vogel,
Hauswaldt c.

à Pfd. 1,30 M., 2 M. u. 2,20 M.,
Vanille-Bruch- u. Krümel-

Chocolade,
hochfeine Vanille

10—50 Pfg.,
in der Drogen- und Farben-

Handlung von

Gsßar PCeber',
Burgſtraße 16. (2888

r I T T äacdEin jung. Kaufmann
ſucht zum I. Januar oder auch
früher Stelle als Komtoriſt.

Gefällige Off. unter A. an die
Exped. ds. Blattes erbeten. (3019

Zräute

Zucker iſt ein Nahrnngsmittel.
Die künstlichen Süssstoffe (Saccharin., Zuckerin.

Crystallose, Sykorin u. a. m.) werden aus Theer her-
gestellt und besitzen keinen Nährwerth.

S Deutsche
u. Frauen

P

J kaufenW 7

J D. am preiswertesten in gediegenen Qualitäten
De und in der grössten Auswahl unter Bürg
J T schaft für gutes Tragen yä

im Deutschen Seidenhaus
Aug. Polich, Leipzig

Proben nach auswärts postfrei!

J. G. Kunauth e Sohn
Jnhaber: Hermann Knauth,

Gegründet 1845,

Bntenplan S.
Empfehlen für die nunmehr beginnende Herbſt- und Winter-Saiſon ihr
großes, in allen Neuheiten aſſortirtes Lager, beſtehend in Herren- und
Damenpelzen, Muffen, Kragen, Capes, Boas und Collies,
aller modernen Pelzarten, Fusskörbe, Fusstaschen,
Herren-Fusssäcke, Angora- und Ziegendecken, Jagdmuffen,
verſchiedene Ausmachungen. Herren Pelzmützen und Kragen
zum Aufknöpfen, Damen-, Mädchen- und Kinder-Baretts in nur

moderner und geſchmackvoller Ausführung.
Chapeau Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüten in weich
und ſteif, diverſe Formen und Qualitäten. Großes La ger Herbst-
und Winter -Mützen für Herren, Knaben und Kinder, Jagd- und

V Sport-Mützen.
Filzschuh und Pantoffeln für Herren, Damen, Kinder und Babys

mit und ohne Lederſohlen, bewährte gute Qualitäten.
Shlipse, neueſte Formen und Farben, beſte Konfektion. Handschuhe
in Wildleder u. Glacee mit und ohne Pelz u. Wollfutter, Nappa-Hand-
schuhe für Herren und Damen, Woll- und Tricot- Handschuhe.

Hosenträger in Gummi. (2946
Leinen- und Gummiwäsche, Regenschirm e.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches
und ſichern bei ſtreng coulanter Bedienung die allerbilligſten Preiſe zu.

W

-Produkte: Maggi zum Würzen,
Gemüſe und Kraftſappen,
Bouillon-Kapſeln,

ſind von hervorragender Güte, außerordent-
licher Billigkeit und leichter, praktiſcher Verwendung. Zu haben bei

Oscar Leberl, Burgſtraße 16.

Meth-Vertr

des

drisſtrankenicasse
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und vereinigten Gewerke

zu Merſeburg.
Montag, den 12. November, Abends 9 Uhr,

General-Versammlung
im Reſtaurant „zur guten Quelle“. (2949

Tagesordnung:
1. Vorſtandswahl.

von Mitgliedern. 5. Verſchiedenes.
2. Reviſorenwahl. 3. Aerztewahl. 4. Anträge

Anträge müſſen bis Freitag, den 9. Nov., Abends 6 Uhr,
an den Vorſitzenden Herrn A. Prüfer, Oelgrube 5, eingereicht werden.

Der Vorstand.

G. Metascholelt.
Wilhelmſtraße 3,

cobel ma Ohält ſein
Lager von

3003) von den einfachſten bis zu den feinſten, beſtens empfohlen.

Ruſſiſche

Gummiſchuhe
empfiehlt (3011S Otto Werner,

Burgſtraße 4.
Gelegenheitskauf

in Herrenſtoffen! Pa. Qualitäten.
C Ci.

Wo 8Bertha Naumann, Geiſel 2.
25000 Dotte wurden vers. Rin Beweis wie be-

Uebt m. Betten sind. Gr. Ober-
Unterbett u. Kissen I21 Praohtv. Hotelbetten171 Rothe Herrsohaftsetten 221 Bettfed. 45,

85 1,10. Halbd. 1,85 u. 2,35, feinste 3,60. Herrl.
Sohlafdecken 3,65. Rothe Wolls. Steppd. 6,765.
Bettbezug u. K. 4.4. Betttücher 1,75. Prima 2,75.
Bettfedern-Muster u. Proislisto grat. Nichtpass.
zahle Betrag retour. A Lrschbarg, lelpelg, 36.

S xe Norädstr. 58.
d D. V

Bee

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Kinderfrau
ſucht per 1. Januar 1901 Stelle.
Näheres Karlſtraße Nr. 1.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon.

Geöffnet Sonntags von l bis
2 Uhr und Mittwochs von l11

bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder

Kunſt-Vereins 20 Pfg.
Der Vorstand.

Reichskrone.
Dienſtag, den 6. Nov. 1900:

Grosse
muſtkal. Abendunterhaltung.

Walzer- Abend
von der geſammten

Stadtkapelle. (3010
Anf. 81, Uhr. Eintritt 15 Pfg.
e

Reichskrone -Mersehurg.
Am 10., 26. November

u. 1. Dezember
Drei Dresdener
Vorftellungen.

Adele Pauli., Kgl. Hofſchauſp.,
Henriette Masson, Hofſchauſp. und
Ferdinand Rinald. Hofſchauſp.

Zur Aufführung kommen:
Renaissance,
Kenan.
Nora.
3 Bons Sperrſitz 5,25 Mark,
3 Bons 1. Platz 3,00 Mark,

in Herrn Heinrich Schultze's
Cigarrenhandlung. (3024
Stadt- Theater Halle a. S.

Sonntag, den 4. November:
Nachmittags 31, Uhr:

Fra Diavolo.
Kom. Oper in 3 Akten v. E. Auber.

Abends 71 Uhr:
Novität! Zum 3. Male
Johannisfeuer.

Schauſpiel von H. Sudermann.
Hierauf:

Cavalleria rusticana.
Oper in 1 Akt v. P. Mascagni.

ausgeführt
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Gegrümdet 1859. Versand- und Geschäfts-Haus Gegründet 1859.

Marktplatz 2 und 3.Marktplatz 2 und 3. Halle a. S.
Größtes Warenhaus der Provinz Sachſen.

Der neu erschienene

reich illustrirte
Haupt-Katalog wird
gratis und portofrei

Proben, Kataloge
und Aufträge

von 20 Mark an
ortofrei.p versandt.3

t

Hervorragend schöne

Hatfür die Herbst- und Winter-Saison in unübertroffener Auswahl von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art, das Meter von 25 Pfg.
an bis Mark 6.50.

Die Kleiderstoff-Collectionen in Halbwolle, Wolle und Seide umfassen die entzückendsten Sortimente, das
Solideste und das Preiswürdigste, was in diesen Artikeln fabricirt wird.

S

S S

Fortlaufend grosse Eingänge der apartesten Saison- Neuheiten in:

5 e 3

S z

r 4

Rad- u. Ahend Mänteln, bapes, bostumes, Blousen, Knaben- u. Mädchen Gonfection.
welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Etablissement für Damen- u. Kinder-Confection bietet: Reichste Auswahl
in allen Gattungen von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art; Garantie für tadellosen Sitz solide Stoffe und sauberste Näh-

F 2

u O hVormügei v arbeit; bereitwilligster Umtausch; feste, anerkannt billigste Preise.

Grosse Special- Abtheilung für

B. VVeiSss W arren.
Mädchenhüte, Trauerhüte,.

von der einfachsten bis zur
hochelegantesten Art.

Echarpes,
nur die hervorragendsten Neuheiten

in allen Preislagen.

Damenhüte.
feine, aparte Genres in allen

Preislagen.

Pariser Modell-Häte, Knaben -Hüte, Pedern- und Pantasie- Rüschen,
Wiener Reise-Hüte. Knabenmützen. Arrangements. Pariser Fächer.

Seidenband, Spitzen, Stickereien, Pariser Blumen, Schleier, Handschuhe, Schirme, T apisseriewaren, Oberhemden,

Serviteurs, Kragen, Manschetten, Kravatten, Shlipse etc.

aparter, solider Geschmack
in allen Preislagen.

Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehlt sich um so mehr. als die eingehendste Bürgschaft für gutes Tragen
auch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festem und niedrigstem Preise deutlich versehen und ist
daher eine Debervortheilung völlig ausgeschlossen.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu 1 Beilage.



Beilage zu Nr. 259 des „Merſeburger Kreisblatts“.

Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach).

(17. Fortſetzung.)
Stella und ihr Begleiter beachteten ihn

nicht, aber er erkannte ſie ſofort und ließ den
Wagen halten; er folgte ihnen in einiger
Entfernung, ſich voller Neugier fragend, was
ſie in dieſen entlegenen Stadttheil führe.

Als nach einem kurzen Gange beide in ein
ſtilles Gäßchen einbogen, ſah er, daß ſie in
ein Haus traten. Bald darauf verließ der
Clown es wieder, und der Ruſſe verſteckte
ſich, bis er vorüber war, darauf ging er
Stella nach und blieb an der halb offenen
Thür eines Zimmers im Flur ſtehen.

„Mein Seelchen, mein Täubchen“, klang
die weiche Stimme der Schulreiterin bis zu
ihm, „es fällt mir jedesmal ſchwer, Dich
zu verlaſſen! Könnte ich Dich doch immer
bei mir haben!“

Ein liebreizendes Bild bot ſich dem Auge
des Lauſchers dar, als er vorſichtig durch die
Spalte lugte.

Stella ſaß auf einem niedrigen Stuhl und
hielt ein kleines, einige Monate altes Kind
in den Armen, deſſen Gliederchen munter
zappelten, ſie küßte zärtlich die dicken Händchen
und die dunkeln Löckchen, die den Kopf der
Kleinen umgaben.

Ein häßlicher Verdacht durchzuckte Boris
Wladimirowitſch's Hirn. War es ihr Kind
War ſie nur ihm gegenüber kalt und feind
ſelig, um andern zu gewähren, wofür er
ſeine Seele verkauft hätte, ihre Liebe, ihren
Beſitz?

Er wollte hinausgehen, als Auguſt zurück-
kehrte. Schnell entſchloſſen that er, als ſei
er eben erſt in das Haus gekommen, und
ſtieg die Treppe zum obern Stock empor.

„Zu dumm,“ ſchimpfte er, „da ſchließt der
Tölpel die Thür!“

Er ſchlich leiſe heran und drückte das Ohr
J das Schlüſſelloch, ſodaß er alles hören

onnte.

Sonntag, den 4. November 1900.
„Da, Duſchenka,“ ſagte Stella, „nicht

wahr, das iſt hübſch, das hat der Papa gut
ausgeſucht

Das Geräuſch einer Kinderklapper ließ ſich
vernehmen, dazwiſchen das Jauchzen der Kleinen.

„Miß Stella, wenn meine ſelige Peppi es
vom Himmel herab ſieht, wie engelsgut Sie
für ihr verwaiſtes Kind ſind, ſo ſegnet ſie
Sie gewiß!“ ſagte r bewegt. „Jch bete
auch jeden Abend für Sie!“

Arbanoff ließ einen leiſen Pfiff hören.
„Ach, ſo hängt die Sache zuſammen,“

dachte er, „es thut mir faſt leid, ich hättegern etwas gewußt, womit ich ſie demüthigen
könnte!“

Er verließ raſch das Haus, warf ſich in
einen Wagen und fuhr zum Hotel Rydberg,
wohin ſein Kammerdiener bereits mit ſeinem
Gepäck vorangeſchickt worden war.

„Der Herr wird hier wohl längere Zeit
bleiben?“ fragte der Wirth, aber der An
geredete zuckte die Achſeln und ſagte in ge-
brochenem Deutſch: „Nix verſtehen.“

Ein ſchlichter, graugekleideter Mann, auf
den Niemand achtete, war zu gleicher Zeit
angekommen und verlangte ein beſcheidenes
Zimmer im dritten Stock. Er erzählte, daß
er aus Leipzig komme und in einem Stahl-
waaren Geſchäft Kommis ſei, er habe in
Schweden größere Einkäufe zu machen.

Stella war kaum eine Stunde nach dem
Kung Karl zurückgekehrt, als ihr die Karte
des Fürſten gebracht wurde. Sie ließ ihm
durch den Kellner ſagen, ſie könne Niemand
empfangen, ſie habe heftige Migräne.

„Ach! Wir zürnen alſo noch immer!“
dachte Boris. „Nun, ich werde ſchon die
Feſtung erobern, ich will es, denn ich liebe
Sonnia wie ein Raſender! Dieſes königliche
Weib ſoll und muß mein werden, oder

Er vollendete den Satz nicht, ein grauſames
Lächeln verzerrte ſeine Züge.

Jn der Thür prallte er mit einem bild-
ſchönen Offizier in der Gala Uniform des
Huſaren Regiments Karls XV. zuſammen,
es war Geerd Erik.

Beide Männer maßen ſich ſcharf mit den
Blicken, ein höfliches „Entſchuldigen Sie“ des

Lieutenants, dann eilte er ſporenklirrend die
Treppe hinauf. Boris blickte ihm nach.

„Welch' ſtattlicher Menſch!“ dachte er beiſich und plötzlich ſchoß r der Gedanke durch

den Sinn: „Er kennt Sonnia, er geht
zu ihr!“

Er trat in den Flur zurück und hörte in
der obern Etage eine Frage in ſchwediſcher
Sprache, eine Thür wurde geöffnet, der Säbel
des Huſaren raſſelte, Stella's Stimme be-
grüßte ihn erfreut, dann war alles ſtill.

Boris fühlte eine wahnſinnige Eiferſucht,
er fragte den Portier, wer der Herr ſei.

„Graf Brokenhjelm“, war die Antwort.
„Kommt er oft hierher, und zu wem?“
„Er iſt alle Tage hier und beſucht Miß

Royer. Es heißt, ſie ſind verlobt“, entgegnete
der Befragte.

Arbanoff war kreidebleich geworden, er
ballte die Fauſt und verließ den Kung Karl.
Durch Malmtorggàtan ging er nach dem
Berzeliuspark, dort ſetzte er ſich, finſter
brütend, in Bern's Salon und grübelte vorſich hin.

„Der Boden brennt mir unter den Füßen“,
mürmelte er leiſe, „ich habe das Gefühl, als
ſei man mir auf der Fährte, in Paris hatten
die Spürhunde alles entdeckt, ich kann hier
necht länger bleiben, jede Stunde bringt
Gefahr, und dennoch nun, wenn alle
Stricke reißen, ſo

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Amgegend.
Schkeuditz, 2. Nov. Eine Petition an

die Königliche Eiſenbahn- Direktion in Halle
um Beſeitigung verſchiedener Uebelſtände auf
dem hieſigen Bahnhofe wird in den nächſten
Tagen vom Gewerkſchaftskartell von Schkeuditz
und Umgegend zur allgemeinen Einzeichnung
in Umlauf geſetzt werden. Die Petition hat
folgenden Wortlaut: „Die ergebenſt unter-
zeichneten Einwohner von Schkeuditz und
Umgegend erlauben ſich, die Königliche Eiſen
bahndirektion auf einige Uebelſtände auf dem
hieſigen Bahnhof aufmerkſam zu machen, die

der Abhilfe dringend bedürfen. Zunächſt iſt
es der bereits früher erwähnte Mangel einer
zweckmäßigen Verbindung zwiſchen dem Bahn-
hof und der Stadt. Bei dem bedeutend ge
wachſenen Perſonen und Güterverkehr iſt der
alte Bahnübergang vollſtändig unzureichend,
inſofern, als durch Verſperrung deſſelben
durch Rangiren, ſowie Ein- und Ausfahrt
der Züge der Verkehr zum Schaden des
Publikums fortwährend gehemmt wird. Faſt
täglich kann man beobachten, daß Reiſendeinſele dieſes Uebelſtandes den gewünſchten

Zug nicht erreichen und dadurch offenbaren
Schaden haben. Aber auch die in den
Fabriken oberhalb der Bahn beſchäftigten
zahlreichen Arbeiter haben unter dem ange-
führten Uebelſtande zu leiden, indem ſie bei
geſchloſſenem Uebergang weder rechtzeitig zur
Arbeit, noch rechtzeitig nach Hauſe kommen
und dann Strafen und Unannehmlichkeiten aus-
geſetzt ſind. Aus dieſen Gründen erſuchen
wir wiederholt eine Königliche Eiſenbahn
direktion, entweder den Uebergang für den
Perſonenverkehr zu überbrücken, oder einen
Durchgang unter den Bahngeleiſen anzulegen.
Letzterer könnte bei der Malzfabrik ein- und
auf der gegenüberliegenden Seite, hinter der
Wärterbude, ausmünden. Ein weiterer Uebel-
ſtand iſt das Fehlen eines Schutzdaches über
dem Bahnſteig beim Stationsgebäude. Es
wird immer eine geraume Zeit vor Einlaufen
eines Zuges abgerufen, wer da aber nicht
glücklicherweiſe im Beſitze eines Schirmes iſt,
kann, im gegebenen Falle bis auf die Haut
durchnäßt, unter Umſtänden auch noch im
kalten Wagen, ſich die heftigſte Erkältung zu
ziehen.“

Aus dem

Lein Jhrem ne ereſ
rſt

franke luſter vo

Von 8Dstern er i n Wwebe

Musterlager: Frau Bertha Naumann, Morsoburg.

S

e e

e e
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Verdingung.
Die Erd-, Maurer-,

Zimmer, Dachdecker-, Staker-,
Schmiede-, Klempner, Tiſchler,
Schloſſer, Glaſer- und Anſtreicher
arbeiten zur Erbauung eines Sechs-
familienwohnhauſes auf dem Bahn-
hofe Großzſchocher ſollen zuſammen
vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können bei unterzeich
neter Dienſtſtelle eingeſehen und
erſtere gegen poſt- und beſtellgeld-
freie Einſendung von 1,65 M. in
Baar bezogen werden.

Termin: Montag, den 19. Nov.,
Vorm. 11 Uhr.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bf., den 30. Okt. 1900.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-
3020) Jnſpektion 1.

Verdingung
der Lieferung von 167000 Ziegel-
ſteinen zur Erbauung eines Sechs-
familienwohnhauſes auf dem Bahn
hofe Großzſchocher am 16. Nov.
d. Js., Vorm. 11 Uhr. Die
Verdingungsunterlagen können bei

Dienſtſtelle gegen
poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung
von 0,30 Mk. in Baar bezogen
werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., d. 30. Okt. 1900.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-

Jnſpektion l. (3021

Tod u. Verderben
bringen allen Ratten u. Mäuſen
die neupräparirten (2764„blires ßattenwürsie

u. „Mäusemarder“.
Allen Hausthieren unſchädlich, nur
Nagethiere radical ausrottend.

Allein echt zu haben bei

Rich. Schurig.
—==w=)z2

Asphalt-,

von
Eln Versuch Oberzeugt, dass Jan Houtens Cacao ar den taglchen

Kllo genugt fur Gueao Tassen

Gebrauch alen anderen Getrdänken vorazuzliehen st. Er Ist nahrhaft,
nerrenstdrkend, wohlschmeckend, lolcht rerdaul ch und stets schne
bereſtot. Van Houtens Cacao wird nur In den bekannten Blechbchsen,
niemals ose verkduft, da bof [ose ausgevogenem Cacao nichts for

le gute Qualſtat bargt.

Haus,
vermittelt

Paul Thiele MHersehburg,

Betriebs- und Berufs-
Haftpflicht-Verſicherungen

(343

zum
Preise von
2,50 Mk. bis 15.00] M.

Sämmtliche Grössen und
Weiten in grosser Farben-

Auswahl.

Strickjacken
äusserst preiswerth

emptiehlt (2871
H. Schnee Nachf.

A. Fbermann.
Halle, Gr. Steinstr. 84.

für Braut und GesellschaftskleiderAetwarz, Weiss und farbig, von M. O. 90 M. 16. 50 p. Mtr.

grosste Auswahl. Proben bel Angabe des Ge-
wünschten umgehbend und franco,Seidenhaus Michels Cie.

Hoflieteranten Ihrer Maj. d. Königin-Mutter d. Miederl.
vorm. FREUND S THIELE, prig, Markt 13.

Durchſchnitts-Marktpreis
für den Monat Oktober 1900.

(Stadtbezirk Merſeburg.)

Für

Weizen pro 100 kg 15 23 Heu pro 100 kg 5 25
Roggen e 15 749 ne e e 117Gerſte S 18 d. Keule I 135Hafer e el 15 Baugfleiſch 1 515
Erbſen, gelbe e 18 50 Schweinefleiſch l 380
Bohnen e 17 Kalbfleiſch I 35Linſen e 21 Hammelſleiſch 1 35Kartoffeln. e 4 50 Speck (Gerttucherter 1 650
Richtſtroh e 3 89 Butter 2 53Krummſtroh 190 Eier pro Schock 487

pteliheAepfelthee

geg. Blutarmut, Leber-
u. Nierenleiden, Ver-dauungsbeschwerden

etc. Sicherstes Naturheilmittel. 1 Blech-
dose 50 Pf. u. 1 Mk. Man bestelle
Probedose zu ſ Mk. geg. Einsendung des
Betrages od. Nachnahme. J Fabrikan
Apotheker Körzinger, reren 122

en du Jahre litt ichank! an furchtbarem offe-

nen Beinschaden
(Krampfader Ge-
schwür), glaubte

schon mein Leiden mit ins Grab
nehmen zu müssen. Endlich
wandte ich mich noch brieflich
an Herrn Herm. Bohnert in
Delitzseh, welchem es gelang,
mich in 5 Wochen davon gänz-
lich zu befreien und ich mich
heute wie neu geboren fühle.
Alle, die nun daran leiden, wollen
sich auch brieflich an Herrn
Bohnert wenden, zumal die Kosten
sehr gering sind. (2997
Frau Fischer in Templin.

die Redaktion verantwortlich R u dolf Heine S Druck und Verlag von Rudolf H eine in Merſeburg.

Dampf- Waſch u.
Plätt- Anſtalt

Max Fleischer, Suer rGeiſtſtr. 21
empfiehlt ſich für (2934

Feib, Haus u. Hotel Wäſchr.

Slamſpanrer-

beldschränke,
feuer, ſturz- u. diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges (255
J. C. Petzold,

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.

Zwei ſchöne, große
möblirtZimmer, oder unmöblirt,

1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.
Stellungen, ſowie Perſonal

aller Art, werden ſchnellſtens nach-
gewieſen durch Hohmann's Central
Stellen- und Perſonal Nachweis
Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6.

Engelswerk

C. W. Engels
in Foche bei e K.

Grösste Stahlwaaren-
fabrik mit Versand nur an

Private.

Preisliste (4000 Nrn.)l umsonst und franko! a

r c e

Wo l

t 2
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